
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1823

12.3.1823 (No. 71)



Karlsruher Zeitung .
Nr . 71 . Mitwoch , den 12 . März 1823 .

Sachsen . — Würtcmberg — Frankreich . (Fortsetzung der Rede des Hrn . v . Chateaubriand in der Sitzung der Deputirtenkam -
mcr ' am sS . Febr . ) — Großbritannien . — Oestreich . — Türkei . — Verschiedenes .

Sachsen .
Leipzig , den 1 . März . In der hiesigen Umgegend

hörte man seit einiger Zeit auf dem Felde und auf Ber¬
gen ein ungewöhnliches Geräusch . Bei näherm Nach -
svrschen ergab sichS , daß es von dem wandernden Phi¬
losophen Pittschaft herrührte , der , weil sein Deklami -
ren niemand in Städten und Dörfern mehr hören will ,seiner poetischen Bürde sich von Zeit zu Zeit im Freie »
entledigt .

Württemberg .
Stuttgart , den y . März . Die Glückwünsche,welche Sr . Maj . dem Könige inBeziehungaufdie höchst,

erfreuliche Geburt des Kronprinzen von den Mitgliederndes ständischen Ausschusses in der am 6 . März statt ge¬habten Audienz dargebracht wurden , erwiederren Aller -
höchsrdieselben mit folgenden Worten : „ Ich danke Ih¬nen , meine Herren , für die Gesinnungen , welche Sie
mir im Namen der getreuen Stände des Königreichs
ausgednckt haben ; Gott hat mir meinen Sohn in einem
vcrhängnißvsllen Augenblicke geschenkt; wenn mir der
Allerhöchste das Leben erhält , so wird mein ganzes Be¬
streben dahin gerichtet seyn , ihm diejenige Festigkeit und
Muth einzuflößen , die nothwendig sind , um das Wohldes Vaterlandes als einzigen Iwekseiner Handlungen an -
zusehen . "

Frankreich .
Paris , den 7 . März . Zprozent . konsol. Lo Fr .

25 Cent . ; Bankaktien 1460 Fr .
In der Pairskammer hat man sich sehr mit der ge¬

gen H . Manuel gerichteten Masrcgel beschäftigt . Man
versichert, der H . Herzog von Broglie werde einen Vor¬
schlag dieser wichtigen Frage wegen in das Bureau
bringen .

Eip spanischer Kabinetskuricr , der Madrid am 27 .
Febr . verließ , kam , auf seiner Reise nach London ,diesen Morgen durch Paris . B i seiner Abreise war
noch keine Veränderung im Ministerium vorgefallen .Dieser Kurier soll auf der Straße von Madrid nach
Paris nur Truppen begegnet ftyn , die nach der Gränze
niarschirten , und Kriegs - und Mundoorräthen , die
für San Sebastians und Pampelona bestimmt sind.Der königl . Gerichtshof zu Poitirrs hat den l . Märzden Schuster Castillon von Nicet zu Zmonatlicher Ein -
spcrrung und 100 Fr . Geldstrafe verurtheilt , weil erim Lauft des vorigen Mai blechene Platten mit dem kais.

Adler , wie die , welche unter ! der vorigen Regierung
einige Regimenter an ihren Tschakos trugen , verfertigte .

Die Maires aller Gemeinden des Departements der
Niederpyrenäen haben Befehle erhalten , alle disponi¬
blen Wagen mit den dazu gehörigen Achsen , zum Dienst
der Armee zu requiriren . Man sezt ihre Zahl auf
2000 .

Die Regentschaft von Sen Urgel hat den 26 . Abends
zu Perpignan einen Kurier empfangen , der ihr die offi¬
zielle Nachricht von der Niederlage aller Korps der Glau¬
bensarmee bei Monga überbracht hat . Nach einem be¬
deutenden Verlust mußten sie sich nach Frankreich hin¬
über flüchten .

Man schreibt von Bordeaux unterm 27 . Febr . : In
allen Richtungen verfolgt , befand sich B - ssteres zwi¬
schen dem Burgo d 'Osma und dem Ebro ; seine Schaar
war auf IOOO und einige Mann zufammengeschmolzen .
Man erzählt , ec habe bei seinem Durchzuge durch Si -
guenza 50,000 Fr . in der Lotterie gewonnen , und die
Lokalbehörde habe sie ihm nicht auszahlen wollen , je¬
doch sich endlich dazu verstanden .

( Fortsetzung der in Nr . 66 abgebrochenen Rede deS
Hrn . v . Chateaubriand . )

Iezt , meine Herren , komme ich aufdie große Frage
von der Allianz und dem Kongresse. „ Die Allianz ist
ersonnen worden zur Unterjochung der Welt ; die Ty¬
rannen haben sich vereinigt , um gegen die Völker zw
konspiriren ; zu Verona hat Frankreich den Beistand von
Verona erbettelt , um die Freiheit zu vernichten ; zu Ve »
rona haben unsere Bevollmächtigten die Ehre ihres Va¬
terlandes kompromittirt , und seine Unabhängigkeit ver¬
kauft ; zu Verona hat man die militärische Besetzung von
Spanien und^ von Frankreich beschlossen ; die Kosacke»
eilen aus ihren Raubnestern herbei , um die hohen Be¬
schlüsse der Könige zu vollstrecken, und diese zwinge »
Frankreich , sich in einen verhaßten Krieg einzulassen , sa
wie ehmals die Alten bisweilen ihre Sklaven in den
Kampf schiften . " ( Bewegung links .)

. Hier muß ich Ihnen ein Bekenntniß ablegen ,meine Herren : ich bin auf dem Kongreß mit Vorurthei -
len angekommen , die ihm nicht sehr günstig waren ; ich
erinnerte mich noch an Europa 's Mißgriffe . Als auf¬
richtiger Freund der öffentlichen Freiheit und der Unab¬
hängigkeit der Völker , war ich ein wenig durch dieVer -
läumdungen erschüttert worden , die man noch täglich
wiederholt . WaS mußte ich zu Verona sehen ? Fürste »
voll Mäßigung und Gerechtigkeit , Könige , die so redlft



344

che Männer sind , daß ihre Unterthanen sie sich z » Freun¬
den wünschen würden , wenn sie sie nicht zu Herren hät¬
ten . Ich habe die Worte ausgezeichnet , meine Herren ,
die ich anS dem Munde eines Fürsten gehört haben , des¬
sen Großmuth meine achtbaren Gegner selbst gelobt ,
und um dessen Gnade sie zu einer andern Zeit sich be¬
worben haben .

„ Es ist mir sehr lieb , sagte mir eines Tags der Kai¬
ser Alexander , daß Sie auf den Kongreß gekommen sind,
um der Wahrheit Zeugniß zu geben . Sollten Sie ge¬
glaubt haben , daß , wie unsere Feinde es sagen , die
Allianz ein Wort wäre , das blos dazu diente , ehrgei¬
zige Absichten zu bemänteln ? Vielleicht wäre dies in dem
vormaligen Stande der Dinge wahr gewesen ; aber heu¬
tiges Tags handelt es sich viel von einigen besonder »
Interessen , wo die zivilisirte Welt in Gefahr schwebt !
ES darf keine englisch« , französische , russische , preussi -
sche , ostreichische Politik mehr geben ; es giebt nur noch
eine allgemeine Politik , die zum Heile Aller gemein -
s^ astlich von den Völkern und den Königen angenom¬
men werden muß . Mir steht es zu . mich als den Ersten
zu zeigen , überzeugt von den Grundsätzen , worauf ich
die Allianz begründet habe . Eine Gelegenheit hat sich
dargeboten ; Griechenlands Aufstand : nichts schien ohne
Zweifel mehr in meinen Interessen , in jenen meines Vol¬
kes , in der Meinung w. -stnes Landes zu seyn , als ein
Religionskrieg wider die Türken ; allein ich glaubte in
den Unruhen deö Peloponneses das Zeichen der Revolu¬
tion zu bemerken . ( Gelächter links ; Hr . Lafitte : die
Krenzfahne ein Zeichen der Revolution ! ) Von diesem
Augenblicke an bin ich abgestanden . WaS hat man
nicht alles gekhan , um die Allianz zu zerreißen ? man
har abwechselnd gesucht , mir Besorgnisse einzuflößen
oder meine Eigenliebe zu verwunden ; man Kat mich öf¬
fentlich geschimpft ; man hat mich aber schlecht gekannt ,
wenn man geglaubt hat , daß meine Grundsätze nur an
der Eitelkeit hingen , oder daß sie einer Empfindlichkeit
weichen könnten . Nein , ich werde mich niemals von
den Monarchen trennen , mit welchen ich verbunden bin ;
es muß den Königen verstattet seyn ; öffentliche Allian¬
zen zu haben , um sich gegen die geheimen Gesellschaften
zu schützen . Was könnte mich in Versuchung führen ?
Wozu habe ich nöthig , mein Reich zu vergrößern ? Die
Vorsehung hat nicht Ü00,000 Soldaten unter meine Be¬
fehle gestellt , um meinen Ehrgeiz zu befriedigen , son¬
dern um die Religion , die Moral und die Gerechtigkeit
zu beschützen , und um jene Grundsätze der Ordnung gel¬
tend zu machen , auf welchen die menschliche Gesellschaft
beruhet . "

Solche Worte , meine Herren , in dem Munde eines
solchsn Souverains verdienten wohl , aufbewahrt zu
werden , und es macht mir Vergnügen , sie Ihnen mitzuthei -
len , überzeugt , daß sie bei Jhen eben die Gefühle d -w
Bewunderung erregen werden , wie bei mir . Ein Fürst ,
der eine solche Sprache führen kann , konnte dieser sich
in dem nämlichen Augenblicke widersprechen , und Frank¬
reich etwas Vorschlägen , wodurch seine Ehre und seine

Unabhängigkeit aufs Spiel gesezt würde ? Mäßigung ist
der vorherrschende Zug im Charakter Alexanders ; glau¬
ben Sie , daß er den Krieg um jeden Preis gewollt
hätte , kraft , ich weiß nicht , was für eines göttlichen
Rechtes , und aus Haß gegen die Freiheiten der Völker ?
Dies ist ein völliger Jrrthum , meine Herren .

In Verona ist man immer vom Grundsätze des Frie¬
dens ansgegangen ; zu Verona haben die alliirten Mächte
niemals von dem Kriege gesprochen , den sie gegen Spa¬
nien führen könnten ; aber sie haben gedacht , Frankreich
in einer von der ihrigen verschiedenen Lage , konnte zu
diesem Kriege gezwungen werden ; hat das Resultat die¬
ser Ucberzeugung für Frankreich lästige oder entehrende
Verträge veranlaßt ? Nein . Hat eö sich auch » irr davon
gehandelt , fremden Truppen den Durchmarsch aufFrank -
reichs Gebiete zu verstatrcn ? Niemals . Was hat sich
dann ereignet ? Es hat sich ereignet , daß Frankreich eine
von den fünf großen Mächten ist , welche die Allianz
ausmachen , daß es derselben unveränderlich ergeben
bleibt , und daß eS in Folge dieser Allianz , die schon
acht Jahre dauert , in vorgesehenen und bestimmten Fäl¬
len eine Unterstützung finden würde , die , weit entfernt ,
seine Würde zu verletzen , den hohen Rang beweise»
würde , den es in Europa einuimmt . ( Neues Geläch¬
ter links . )

Der Jrrthum meiner achtbaren Gegner liegt darin ,
daß sie Unabhängigkeit mir Jsolirungverwechseln ; hört
eine Nation auf , frei zu ftyn , weil sie Verträge eiage -
gaugeli hat ? Ist sie in ihrem Gange geuirk , unterliegt
sie einem schimpflichen Joche , weil sie in Verhältnissen
mir andern Mächten steht , die ihr au Kräften gleich,und den Bedingungen einer vollkommene » Wechselseitig ,
keit unterworfen sind ? Welche Nation war jemals ohne
Allianz mitten unter den andern Nationen ? Hat man
in der Geschichte ein einziges Beispiel davon ? Wollte
man aus den Franzosen eine Act von einem jüdische» ,von dem menschliche» Geschlechts abgeschiedenen Volke
machen ? Welchem weit anders gegründeten Vorwurf «
wäre die Regierung ausgesezt , wenn sie nichts vorgese¬
hen , nichts berechnet hätte , und wenn sie im Falle eines
möglichen Krieges nicht einmal voraus gewußt hatte ,
welche Partei andere Mächte ergreifen würden ? . . . .

Werfen Die Ihre Blicke aus Italien , und sehen Sie
eine andere Wirkung des Kongreffes zu Verona : Pie¬
mont , das blS zum ^Nonat Oktober gänzlich geräumt
ftyn wird ; das Königreich Neapel , aus welchem man
17,000 Mann herauszieht , deffen Kriegßsteuer ma » ver¬
mindert , und das gänzlich geräumt werden würde , wenn
es seine Arme - rekrntirt hätte . Und dennoch , hak nicht
Oestreich nach der Herrschaft von ganz Italien getrach¬
tet ? Hatte ihm nicht der Kongreß von Laybach dieses
schöne Land überliefert ? Und sind denn nicht überhaupt
alle diese Kongresse ersonnen , um die Unterdrückungen
auszubreiten , um die Freiheiten der Völker unter lan¬
gen Militärokknpationen zu ersticke » ? Und doch ist kaum
ein Jahr verflossen , und siehe ! das eroberuugssüchtige
Seftreich fängt bereits an , die Staaten , welche eS von
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den Revolutionen befreiet hat , ihren legitimen Souverai¬
nen zurükzugeben !

Heutigen Tags bin in ruhig über das Schiksal mei¬
nes Vaterlandes ; nicht in dem Augenblicke , wo Frank¬
reich seine Kriegsheere wiedergefunden , die seine Unab¬
hängigkeit so rühmlich vertheidigt haben , zittere ich für
seine Freiheit .

Jezt , meine Herren , komme ich an einige einzelne
Eliiw . nduugen . In der Rede der Krone tadelt man
dieseStelle : „ Daß es Ferdinand frei stehe , seinemVolke
Institutionen zu geben , die eS von ihm allein haben
kann . " Dies ist die nämliche Einwendung , welche
man wider das Wort ( bewilligt ) , das in der
Charte vorkömmt , erhoben hat , und geht von demnäm -
lichea Grundsätze aus . Man will nicht , daß die Quelle
der Souverainetät vom Sonverain ausfließe .

Es stand uns frei , von Institutionen , die Spanien
gegeben werden . 'len , zu sprechen oder nicht davon zu
sprechen. Hänen wir nichts davon gesagt , so würde
inan augcnbliklich geschricn haben , wir wollten Krieg
f. ttu-cn , um den unumschränkten König und die Inqui¬
sition wieder einzusetzen ; weil es aber gerecht , groß -
müthig und politisch war , von Institutionen zu spre¬
chen . hätte man sollen die in der spanischen Konstitu¬
tion proklamiere Volkssouverainetät anerkennen ? Hätte
man jene zwei Grundsätze annehmen sollen , die alle ge¬
sellschaftliche Ordnung umstoßen würden ; die Sou¬
verainetät des Volkes und des militärischen Aufstandes ?
Ist das unfö . mliche Flikwerk der spanischen Konstitution
auch nur der Mühe einer Untersuchung werth ?

( Beschluß folgt .)
Colmar , den 8 . März . DaS 2 . Linienrcgiment ,

das in die Besatzungen von Colmar , Breisach und
Schlettstadt vertheilt war , ist am 5 . d . M . nach Per -
pignan aufgebrochen .

Großbritannien .
London , den 4 . März , zprozent . konsol. 73Z ;

Bankaktien 236 .
Gestern um 2 Uhr ist im Bureau der auswärtigen

Angelegenheiten ein Kabinetsrath gehalten worden . Er
war am Samstage von H . Peel zusammenberufen wor¬
den . Lord Wellington und M . Bathurst haben ihm
beigewohnt . Er hat 2 Stunden gedauert .

In der Sitzung der Kammer der Gemeinen vom 3 .
Hai der Kanzler der Schazkammer mehrere Beschlüsse zur
Anweisung von 5 Millionen jährlich zur Einlösung der
Staatsschuld und zu einer neuen Organisation der Ämor -

' tisationskasse durchgcsezt.
Der spanische Gesandte hat in einer einzigen Manu¬

faktur 20,000 Tonnen Pulver bestellt , die so schnell als
möglich verfertigt seyn müssen. Am Samstage ist ein
Schiss mir 3000 Pulverfässern nach Corunna abgesegelt .
Das ist die zweite Waffenaussührung nach Spanien ,
die in kurzer Zeit statt gehabt hat . ( Sun .)

Man liest in dem Sun folgende Stelle : Es ist Zeit ,
daß die englische Regierung ohne Schonung ihre Ab¬

sichten bekannt mache . Der Krieg zwischen Frankreich
und Spanien ist unvermeidlich . Englands längeres
Zandern wäre ganz zweklos . Wir haben schon mehrere
unzweideutige Beweise der Gesinnungen unserer Regie¬
rung : 1 ) die Sprache unserer Minister ; 2) die schon
lauge begonnenen Zurüstnngen auf unfern Schifföwerf «
ten ; 3) das an alle Chirurgen erlassene Umlaufschrei ,
ben ; 4) die Vermehrung unserer Seeleute ; 5) end¬
lich , und dies ist nicht der unwichtigste Punkt , die Be¬
kanntmachung in der Londoner Hofzeitung , die eine
frühere Verordnung , laut welcher während sechs Mo¬
nate keine Waffen nach den spanischen Staaten und Be ,
sitzungen abgeführt werden dursten , widerruft . —
Schon , meldet die Morgen -Chronik , sind zwei gro¬
ße Fahrzeuge mit Waffen und Kriegsbedürfniffen be ,
reit , das eine nach Cadir , das andere nach Maho »
abzusegeln ,

O e st r e i ch .
Am 5 . März standen zu Wien die Metalliques zu

77 ; die Bankaktien zu 861 ^ .
Türkei .

Semlin , den 26 . Fcbr . Aus Macedonien hört
man nichts als Klagen über die Bedrückungen der Chri¬
sten . Der Pascha von Salonichi belegt alle Distrikte
seines Paschaliks mit Ungeheuern Steuern , und die
Muselmänner zahlen überall nichts . Aus Thessalien
weiß man nichts NeueS ; Omer Vrione , der sich früher
nach Vrachori flüchtete , soll jezt in dem zerstörten Snli
von den Griechen umringt seyn . Die Albaneftr Hallen
es fortwährend mit den Griechen .

Corfu . den , Z : Febr . Aus Acarnanien und Aeko -
lien nimmt man jezt fast nichts als den Griechen gün¬
stige Ereignisse . Arta und Prevesa sind berennk , und
die Griechen rücken dort überall ohne Widerstand vor .
Auf Morea hat sich seit dem Fall von Napoli keine an¬
dere Festung ergeben . — In Patrasso kostet daS Occa
Brod bereits 11 Piaster , an allen andern Lebensmitteln
mangelte es längst . Die Besatzung von Korinth wollte
kapituliren , falls ihr gestattet würde , mit ihren Waffen
frei anszuziehn ; allein die Griechen weigerten sich , diese
Bedingung einzugehen

Odessa , den 2 t . Febr . Nach denleztenBerichten
aus Konstanrinopel soll Lord Strangford am 7 . d . seine
Antristskonferenz mit dem Reis - Effendi gehabt haben .
Im Publikum verlautete bis dahin nichts darüber .

K 0 nstantin 0 pel , den 10 . Febr . Im Handel
und Wandel ist Alles beim Alten . Ueberall große Sto¬
ckung und Muthlosigkeit . Kurs 1

'54 Para .
Von der Donau , den 4 . März . Es sind nun

Depeschen von dem kaiserl . dstreich. Jnternnntius in
Konstantinopel , Baron Ottenfels , bei der Hof - nnd
Staarskanzlei zu Wien angekommen . Nachdem Vis¬
count Strangfort in Pera eingetroffen war , hatten l ie
Unterhandlungen mit der Pforte ein neues Leben gewoii?
ne» und befanden sich im besten Gang . Niemand zwei¬
felt mehr daran , daß die Differenzen zwischen Rußland
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und der Pforte durchaus kn Güte ausgeglichen werden .
An einen Krieg mit der Türkei denkt Niemand mehr .
Auch hat der Kaiser Alerander in Verona erklärt , daß
in der gegenwärtigen Lage Europa 's die Staatsklugheit
-es erheische , einen Krieg im Osten Europa ' S zu ver¬
meiden , damit die Mächte sich mit ungetheilten Kräften
mit dem Westen beschäftigen konnten . Selbst in dem
Falle , daß die türkische Regierung in alle seine Vor¬
schläge zur Wiederherstellung der frühem friedlichen Ver¬
hältnisse zwischen beiden Reichen nicht willige , wolle er doch
seine Zuflucht nicht zu den Waffen nehmen . Hr . von
Tatischeff ist bestimmt , als neuer russischer Gesandter
von Wien demnächst nach dem Bosporus abzugehen .
Uebrigens betreffen die mit der Pforte von Neuem an -
geknüpften Unterhandlungen lediglich die Beilegung der
Streitigkeiten mit Rußland ; von einer Vermittelung der
verbündeten Mächte zwischen der Pforte und den Grie¬
chen ist keine Rede . Die ungetheilte Aufmerksamkeit ist
in diesem Augenblik zu Wien so wie allenthalben nach
den Pyrenäen gerichtet , wo die große Frage , welches
Politische System in Europa die Oberhand behalten soll,
entschieden werden wird . Man glaubt , daß die Ent¬
scheidung der Frage , ob es zu einem Krieg mit Spanien
kommen werde oder nicht , von dem Ausgange der Un¬
terhandlungen abhangen dürften , die in diesem Augen¬
blik von Sir Charles Bagot in Petersburg gepflogen
werden .

Verschiedenes .
Die Gazetta de Venezia berichtet : „ Rosstni ' s neueste

Oper : Semiramis , wurde am Z . v . M . auf dem gro¬
ßen Theater la Fenice allhier zum erftenmale aufgeführt ,
« nd an den beiden folgenden Tagen wiederholt . Dieses
mit gespannter Begierde erwartete Werk , — eine neue
Perle in den reichen Kranz deS berühmten Meisters ge¬
stochten (? !) — wurde mit dem größten Enthusiasmus
ausgenommen , alle Kenner und Freunde der Kunst ver¬
einigten sich in dem Urtheile , daß es keiner feiner ge¬
lungensten Kompositionen nachsteht , und viele derselben ,
die bisher am meisten bewundert wurden , übertrifft .
Die Stücke , die im ersten Akt vorzüglichen Eindruk
machten , sind : die Symphonie , die Introduktion , das
Duett zwischen Arfaces ( Signora Mariani ) und Arur
( Signor Galli ) , das Duett zwischen SemiramlS (Sig¬
nora Colbran - Rossini ) und Arfaces , und das Finale .
Im zweiten Akt wurde , gleich bei der ersten Vorstellung ,
Alles mit dem größten Applaus aufgenommen , beson¬
ders die Scene der Signora Mariani , das Duett zwi¬
schen dieser und der Signora Colbran - Rossini , die Sce¬
ne des Signor Galli , und ein herrliches Terzett und Fi ,
nale zwischm eben genannten drei Sängern . Rossini ,
dessen Frau , und die andern berühmtesten Sänger und
Sängerinnen wurden am Schluffe der Oper und schon
während der Aufführung zu wiederholtenmalen hervor -

gerufcn , und ärndeten im vollen Masse den verdienten
Beifall .

ttr . Wolter , Redakteur .

Auszug aus den Karlsruher
beobachtungen .

W i t r e r u n g S-

11 . März Barometer . Therm . Hygr . Wind .
M . 7 ; 27Z . ö,6L . ff 4,0 T . 55 G . SW .
M . 2 s 27 8 . ö,2L . ff 3,6 G . 64 G . SW .
N . Ys 27 Z . ö,9L . ff 5,5 G . 61G . SW .

Trüb und mitunter regnerisch bis Abends — es klärt
sich — bald wieder trüb .

Theater - Anzeige .
Donnerstag , den iz . Mär ; (zum erstenmale) : Ein Mann

hilft dem andern , Lustspiel in r Akt , von Madame
Weiffenlhurn . Hierauf : Hedwig , die Bandittn -
braut , Drama in Z Akten .

Karlsruhe . ( Museum . ) Nächsten Freitag , den
14 . d . M . , ist das lezie Konzert im Museum .

Karlsruhe , den l 2. Marz 182Z .
Die Museumskommission.

Karlsruhe . (Chaise », Schlitten , Sättelund
Koffer zu verkaufen .^ Bei Sattler Beck in der lan¬
gen Straße sind billigen Preises zu verkamen : Lin Batard -
wagen , kann auch als Stadt - und Reisewagen gebraucht wer¬
den , mit 4 Stahlfedern , ganzen Schwanenhälsen , eisernen
Axen , fein lakirt und durchaus dunkelblau garnirr ; ein star¬
ker viersikigeu Stadt und Reisewagen mit Gvldlak , 4 Stahl¬
federn , Schwanenhälsen , eiserne » Axen , mit karmesinrothem
Sammet ausgarnirt ; zwei gute Slabtwagen ; drei gute Reise¬
kaleschen mit Vorderverdtk und Stahlfedern ; zwei Halbchai¬
sen ; ein Kapriolet ; ein Chaisenkaste » mir Glasihürcn ; zwei
Kastenschlittcn ; ein Rennschlitten mit Geschirr ; eine Parthie
neue Koffer , wir Scehundleber überzogen , und neue seine
Englische Reitsättel .

Gast - und Badbaus
zu den vier Jahrszeiten in Wiesbaden .

Da die uuterzcichnete Eigcnthümerin dieser so schönen als
vortheilhaft eingerichteten Anstalt sich mit dem bisherigen
Pächter derselben auseinander gesezt hat , und deren Bewüth -
schaftung von nun an in Verbindung mildem als Wirth in sei¬
nem Fache rühmlichst bekannten Hrn . Düringer von hier
statt haben soll , so werden nun zum Besuche derselben alle
diejenigen geziemend eingeladen , welche sich des Genusses un¬
serer herrlichen Heilquellen bedienen , oder die sonstigen An¬
nehmlichkeiten unseres Kurortes , scy es auf Zeit oder durch¬
reisend , genießen wolle » , zum Empfang sowohl hoher Herr¬
schaften , als jeden anständigen Gastes , soll mü dem 16 . dieses
Monats ansangcnd Alles bereit scyn , und nichts wird ver¬
säumt werden , um Jedermann in aller Hinsicht zufrieden zu
stellen .

Wiesbaden , den 1 . März 182Z .
Des Herrn Bauinspektors ZaiS

scl . Wittwc .

Verleger und Drucker ; PH . Mackl » ».
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